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Zeitanteiliger Entlastungsbetrag für Alleinerziehende
STEUERRATGEBER

D a alleinstehende Mütter
oder Väter als Alleinerzie-
hende oft größere Belas-

tungen zu tragen haben, erhalten
sie bei der Einkommensteuerver-
anlagung einen Abzugsbetrag zur
steuerlichen Entlastung. Voraus-
setzung hierfür ist unter anderem,
dass der erziehende Elternteil al-
leinstehend ist und zu seinem
Haushalt mindestens ein Kind ge-
hört, für das ihm ein Kinderfreibe-
trag oder Kindergeld zusteht.

Als alleinstehend sind diejeni-
gen anzusehen, die nicht die Vor-
aussetzungen für die Anwendung
des Splitting-Verfahrens (Zusam-
menveranlagung) erfüllen oder
verwitwet sind oder deren Ehe-
gatte oder Lebenspartner im Aus-
land lebt und nicht unbeschränkt
einkommensteuerpflichtig ist.
Weiterhin darf keine Haushalts-
gemeinschaft mit einer anderen
volljährigen Person vorliegen, es
sei denn, für diese Person steht ih-
nen ebenfalls ein Kinderfreibetrag

oder Kindergeld zu. Es stellt sich
die Frage, wie im Jahr der Tren-
nung oder der Heirat beziehungs-
weise Verpartnerung zu verfahren
ist, da für jeden vollen Kalender-
monat, in dem die Voraussetzun-
gen nicht vorgelegen haben, sich
der Entlastungsbetrag um ein
Zwölftel ermäßigt.

Bezüglich der Rechtslage im
Jahr der Heirat beziehungswei-
se Verpartnerung hat das Finanz-
gericht Berlin-Brandenburg be-
reits mit Urteil vom 20. Juli 2011
(Az. 1 K 2232/06) Stellung bezo-
gen. Dabei ging es im damaligen
Sachverhalt darum, dass eine al-
leinerziehende Mutter im No-
vember geheiratet hatte, jedoch
erst im Januar des Folgejahres mit
dem Kind zu ihrem Ehemann in
die gemeinsame Wohnung gezo-
gen war. Die Mutter machte sei-
nerzeit den Entlastungsbetrag gel-
tend, da sie nach ihrer Ansicht das
gesamte Jahr alleinstehend war.
Das Finanzamt gewährte den Ent-

lastungsbetrag lediglich zeitantei-
lig bis einschließlich Oktober, da
mit Heirat im November die Vor-
aussetzungen für die Zusammen-
veranlagung vorlagen. Das Gericht
korrigierte die Ansicht des Finanz-
amts mit dem Hinweis, dass die
Voraussetzungen erst mit der Hei-
rat und somit erst mit dem Monat
November entfallen seien und ge-
währte den Entlastungsbetrag bis
einschließlich November.

Hinsichtlich des Jahrs der Tren-
nung verfährt die Finanzverwal-
tung restriktiv und gewährt den
Entlastungsbetrag nur, wenn der
erziehende Elternteil entweder

nicht verheiratet oder verpartnert
ist oder, falls verheiratet oder ver-
partnert, zumindest seit dem vor-
angegangenen Jahr dauernd ge-
trennt gelebt hat. Bezüglich der
Frage der anteiligen Berücksich-
tigung im Jahr der Trennung hat
sich das Niedersächsische Finanz-
gericht (Urteil vom 18.02.2020, Az.
13 K 182/19) beschäftigt. Die hier-
bei aufgestellten Grundsätze kann
man wie folgt zusammenfassen:

Machen die Kindeseltern im
Jahr der Trennung noch von ihrem
Recht auf Zusammenveranlagung
für das gesamte Jahr Gebrauch, ist
die Voraussetzung für den Entlas-
tungsbetrag auch dadurch ganz-
jährig nicht erfüllt. Entscheiden
sich die Kindeseltern jedoch für
die Einzelveranlagung, ist der Ent-
lastungsbetrag zeitanteilig zu ge-
währen. Damit wird dem Rechts-
gedanken Rechnung getragen,
dass die zusätzlichen Belastungen
in den Monaten, in denen tatsäch-
lich ein Elternteil alleinerziehend

ist, durch die Gewährung des Ent-
lastungsbetrags abgemildert wer-
den sollen.

Das Niedersächsische Finanzge-
richt hat die Revision beim Bun-
desfinanzhof zugelassen und das
Finanzamt hat diese eingelegt. Das
dortige Verfahren trägt das Akten-
zeichen III R 17/20 und soll die
Frage klären, ob bereits die Mög-
lichkeit zur Ausübung des Wahl-
rechts zur Zusammenveranlagung
die Gewährung des Entlastungs-
betrages für Alleinerziehende aus-
schließt oder erst die tatsächliche
Ausübung des Veranlagungswahl-
rechts.

In vergleichbaren Fällen sollten
Betroffene gegen ablehnende Ent-
scheidungen der Finanzämter un-
ter Hinweis auf das vorstehende
Revisionsverfahren Einspruch ein-
legen und das Ruhen des Verfah-
rens bis zur Entscheidung bean-
tragen.
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Private Saunen sind heiß begehrt
VONWOLF VONDEWITZ

HALTERN AM SEE Saunabauer sind
gelassene Menschen. Sprechen sie
über ihr Geschäft, so geht es auch
um sie selbst: Wie oft sie saunieren
und wie viele Gänge es sind – früher
stets drei, heute auch mal nur einer.
Und, natürlich, wie das ihr Immun-
system stärke und wie entspannt sie
doch seien. DieWerbebotschaft, der
zufolge Saunieren eine gute Sache
ist und die eigene Sauna noch et-
was viel Besseres, schwingt zwar
stets mit. Dennoch wirkt es authen-
tisch. Ihre Gelassenheit dürfte ge-
holfen haben in der Corona-Krise,
die sich wirtschaftlich positiv wie
negativ ausgewirkt hat: Die Nach-
frage von Privatleuten sprang an,
die Aufträge von Firmenkunden
brachen weg.

Ulrich Müther, Chef der von sei-
nem Vater gegründeten Firma An-
ton Müther GmbH, ist einer von
Deutschlands Saunabauern. Vor
knapp vier Jahrzehnten begann er
in dem Unternehmen aus Haltern
am See am Rande des Ruhrgebiets.
Mit Blick auf 2020 sagt der 70-Jähri-
ge:„So einen Nachfragesprung habe
ich noch nie erlebt. Leute, die früher
noch nicht mal dran gedacht hät-
ten, kommen jetzt und kaufen eine
Sauna.“ Der Auftragseingang sei so
hoch, dass er zu wenig Bauteile be-
komme, etwa spezielle Hölzer aus
Finnland. Die Zeit zwischen Auftrag
und Installation habe sich von den
üblichen sechs bis achtWochen auf
bis zu acht Monate verlängert.

PrivatesHoch, gewerbliches Tief

Auf der einen Seite der Privatkun-
den-Boom, auf der anderen Seite
die Flaute bei Firmenkunden: „Die
halten ihr Geld zusammen, um
durch die Krise zu kommen.“ Da-
bei meint Müther private Bäderbe-
treiber, Fitnessstudios und Hotels.
Kommunale Bäder seien nicht so
knapp bei Kasse, die nutzten die co-
ronabedingten Schließungen mit-
unter für Modernisierungen. Ins-
gesamt wuchs der Umsatz seiner
20-Mitarbeiter-Firma um 20 Pro-
zent auf vier Millionen Euro.

Die Entwicklung der Firma liegt
im Trend. Rolf Pieper vom
Deutschen Sau-
na-Bund sieht
sie auch bei an-
deren Herstel-
lern und beruft
sich auf eine
Branchenum-
frage: privates
Hoch, gewerbli-
ches Tief.

Deutschland hat
laut Sauna-Bund
rund 30 Millionen
regelmäßige Sauna-

gänger. Als die öffentlichen Saunen
coronabedingt zumachen mussten,
wuchs derWunsch nach einem eige-
nen Schwitzkasten. Bei einem Preis-
korridor von grob gesagt 2000 bis
30.000 Euro für Privatsaunen konn-
te sich beileibe nicht jedermann so
einen Wunsch erfüllen, aber viele
Privatleute entschieden sich zum
Kauf. Insgesamt, berichtet Pieper,
liege das Umsatzplus der deut-
schen Saunabauer im Jahr 2020 bei

etwa zehn Prozent. „Der Bran-
che geht es gut“, sagt das Präsi-
diumsmitglied des Deutschen
Sauna-Bundes.

Auch der Pfälzer Hersteller
Jockers vermeldet gute Ge-
schäfte.„Unser gesundes Um-
satzwachstum, das wir durch
den Bauboom schon in den
Vorjahren hatten, hat sich
fortgesetzt“, sagt Geschäfts-

führer Tobias Biersch. Das
Unternehmen mit zwölf Mit-
arbeitern setzt größtenteils

auf Privatkunden,
was in Corona-Zei-
ten ein Vorteil ist.

Die Branche ist mittelständisch
geprägt, weitere Wettbewerber hei-
ßen Teka aus Hannoversch Münden
(40 Mitarbeiter) und Finnjark aus
Bispingen (20 Mitarbeiter). In der
Regel fingen die Unternehmen als
Tischlereien an, die sich mit den Jah-
ren spezialisiert haben auf Saunen
und andereWellnesskomponenten.
Ihr Jahresumsatz liegt im einstelli-
gen Millionen-Euro-Bereich.

Mit großem Abstand Marktführer
ist Klafs aus Schwäbisch Hall nörd-
lich von Stuttgart. Der Umsatz der
730-Mitarbeiter-Firma stieg 2020
um knapp zehn Prozent auf 115
Millionen Euro. Angaben zum Ge-
winn macht die auch im Ausland
tätige Firma nicht. Wachstumstrei-
ber war der private Bereich mit ei-
nem Plus von mehr als 20 Prozent.
„Die Nachfrage war so hoch, dass
wir an unsere Kapazitätsgrenzen
gekommen sind“, sagt Firmenchef
Stefan Schöllhammer. Durch Coro-
na-Schutzmaßnahmen sei die Pro-
duktion erschwert worden, so gab
es etwa Schichtarbeit in kleineren
Gruppen.

Das Geschäft mit gewerblichen
Kunden habe hingegen Einbu-
ßen verbucht, Fitnessstudios und
Thermen seien durch Lockdowns
„extrem belastet“ und hätten ent-
sprechend zurückhaltend bestellt.
Wellnesshotels seien als Kunden
hingegen bei der Stange geblieben,
auch weil sie außerhalb der Lock-
downzeiten viele Gäste hatten und
es bei ihnen für diesen Sommer
schon viele Reservierungen gebe.
Dementsprechend optimistisch
blickten solche Hotels auf die Zeit
nach den Corona-Einschränkungen
und investierten auch in ihren Sau-
nabereich, sagt Schöllhammer.

Sauna alsDesignobjekt

Verglichen mit früher haben sich die
Kundenwünsche nach den Worten
des Klafs-Chefs gewandelt. Früher
hätten die Kunden einen Einbau im
Untergeschoss gewünscht, das habe
sich geändert. „Der Keller ist ver-
pönt“, sagt Schöllhammer. „Heut-
zutage werden Saunen nicht mehr
unten in einem dunklen Raum mit
kleinem Fenster versteckt, sondern
in den Wohnraum integriert.“ Das
Badezimmer als Sauna-Standort

sei angesagt – dass Badezimmer bei
Neubauten heutzutage in der Regel
größer seien als früher, sei ein Vor-
teil. Klafs setzt auch auf kleine kom-
pakte Modelle, die in das Arbeits-
oder Schlafzimmer passen.

Was früher ein eher pragmati-
scher Holzkasten im Keller war, ist
heute ein Designobjekt geworden.
Die Preise sind dementsprechend
gestiegen – die Hersteller bieten
hochwertigere Saunen als früher
an mit Glasfassaden, edlen Hölzern
und anderen kostspieligen Kompo-
nenten.

Laut Sauna-Bund hat die Pande-
mie den Trend zum Saunieren ver-
stärkt.„Die Menschen denken mehr
an ihre Gesundheit, und sie wollen
etwas Entspannung und Ablenkung
haben in düsteren Zeiten“, sagt Prä-
sidiumsmitglied Pieper. Auch Sau-
nabauer Müther sieht die Branche
im Trend und auch perspektivisch
mit guten Geschäften, schließlich
verstärke sich bei den Menschen der
Wunsch nach einer gesunderen Le-
bensführung. „Sport machen, sich
gesund ernähren und in die Sau-
na gehen – dann muss man im Al-
ter auch weniger in der ‚Apothe-
ken-Umschau’ blättern.“

Weil aushäusiges Schwitzen derzeit kaum möglich ist, steigt die Nachfrage nach dem Dampfbad für daheim

Rund 30MillionenMenschen in Deutschland gehen laut Sauna-Bund regelmäßig schwitzen – und tun das pandemiebedingt nun vermehrt in den eigenen vier
Wänden. FOTOS:IMAGO IMAGES/INGIMAGE, IMAGO/IMAGEBROKER

Saunieren biete denMenschen Entspannung in
„düsteren Zeiten“, heißt es beim Sauna-Bund.
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Sofortrente
Garantierte Monatsrente im 1. Jahr
Versicherer Tarif in Euro

Weitere aktuelle Informationen:

Quelle: /Anbieter Stand: 19.02.2021

Berechnungsgrundlage/Modellfall:
Sofort beginnende lebenslange Rentenversicherung,
Mann oder Frau, 65 Jahre alt bei Versicherungsbeginn 01.04.2021.
Einmalzahlung 80.000 Euro, dynamischer Rentenbezug,
Todesfallschutz für Hinterbliebene: Kapital abzgl. gezahlter Renten.

Angaben ohne Gewähr

Gesetzliche Rente und was sie deckt:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Canada Life Garant. Investm.Rente 233,00
Europa E-SR+KR 233,00
R+V a. G. RTRE 226,00
Hanse Merkur Vario Care R2017nM 221,00
Interrisk ALR 3 Plus 219,00
Continentale Rente Classic RC+KR 219,00
Nürnberger NR3104 216,00
Allianz R4U 214,00
LV 1871 RT4 214,00
Signal Iduna Comfort SI 213,00
Volkswohl Bund SRO 211,00
Bayerische Tarif 17861 209,00
Württembergische SR 209,00

Nicht nur fehlende
Elektronik-Chips,
auch knappe Bat-
teriezellen brem-
sen nach Angaben
des VW-Betriebs-
rates die Pro-
duktion der Hy-

brid-Modelle des neuen Golf 8. „In
Deutschland entfallen 60 Prozent al-
ler Golf-Bestellungen auf Hybride, in
Europa 40 Prozent“, sagte Konzern-
betriebsratschef BerndOsterloh der
„Braunschweiger Zeitung“. Hybrid-Au-
tos haben sowohl einen Verbrenner-
wie auch einen Elektroantrieb. Das
Problem: „Wir verfügen nicht über ge-
nügend Batteriezellen, um alle Auf-
träge rasch abarbeiten zu können.“
Selbst wenn Chips zur elektronischen
Steuerung verfügbar wären, könnten
nicht alle Autos gebaut werden. Al-
lein wegen des Halbleiter-Engpasses
hat VW in den vergangenenWochen
in einigenWerken die Arbeit drosseln
müssen. Text und Foto: dpa

ZURPERSON

DÜSSELDORF Die Verbraucher in
Deutschland erledigen ihre On-
line-Einkäufe einer Umfrage zu-
folge am liebsten am Wochenende.
Einkaufstag Nummer eins ist auch
für Internet-Shopper der Samstag,
wie eine repräsentative Umfrage
des Marktforschungsunternehmens
NielsenIQ unter 1270Verbrauchern
ergab. Überdurchschnittlich häufig
werde außerdem am Freitag und am
Sonntag im Internet gekauft, und
zwar am liebsten zwischen 18 und
22 Uhr. Rund die Hälfte der befrag-
ten Online-Käufer gab bei der Um-
frage an, in den vergangenen Mo-
naten direkt oder indirekt von der
Corona-Krise betroffen gewesen
zu sein – etwa durch Einkommens-
einbußen oder Krankheitsfälle. Das
hatte Nielsen zufolge deutlich nach-
weisbare Auswirkungen auf das Ein-
kaufsverhalten dieser Gruppe. (dpa)

Umfrage: Online-Käufe
am Wochenende beliebt

KURZNOTIERT

Der Vorsitzende
der „Wirtschafts-
weisen“, Lars
Feld, sieht gro-
ße Risiken für
die wirtschaftli-
che Entwicklung
und hat Erwartun-

gen von Firmen an Öffnungspläne ge-
dämpft. „Man kann alle möglichen
Pläne aufstellen. Aber wenn eine drit-
te Welle kommt, werden diese hinfäl-
lig sein.“ Die Virusvarianten seien eine
allgemeine Unsicherheit, die auch
ökonomisch durchschlage. Feld kün-
digte an, dass der Sachverständigen-
rat seine Konjunkturprognose für das
laufende Jahr nach unten korrigieren
wird. Text und Foto: dpa


